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St. Petersburg. 

— Ueber landwirthſchaſtliche Statlonen wird 
dem „Rig. Tgbl.“ aus St. Petersburg u. A. ges 
ſchrieben: 

Die Einſicht aber von der Nolhwendigkelt lands 
wirthſchaftlicher Verſuchsſtatlonen zur gelehrten Des 
arbeltung von Fragen, dle praktiſche Wichtigkelt 
haben, und zur Vornahme von Verſuchen, deren 
Refultate in der Landwirthſchaft des betreffenden 
Gouvernements oder Kreiſes Anwendung finden 
könnten, verflärkt ſich in unſtrer Geſellſchaſt immer 
mehr. In Folge deſſen hat auch das Gelehrte Co⸗ 
mitd des Domänen⸗Minlſterlums die Ausarbeitung 
tines Normal- Statuts für landwirthſchaftliche Star 
Hohen auf den erſten Plan geſtellt. Gegenwärtig 
liegt dieſem Comité ſchon ein von Mitglledern 

deſſelben in einer beſonderen Commiſſion ausgear⸗ 
deltetes Project vor über ein Statut für Verſuchs⸗ 
Nationen und Verſuchsfelder, welche unter die Ge⸗ 
neraldirection der oberſten Inſtitutlon bei genanntem 
Minlſterlum geſtellt werden ſollen. Man kann einer 
ſo nützlichen und wichtigen Sache, wie der welteren 


Die Bettlerin. 
Novelle 


von 


J. Fichtner. 


(20. Fortſetzung.) 


Feſter will er fie an ſich ſchließen; aber 
wie mit Himmelskraft geſtärkt, reißt fie ſich 
los und ihre bebenden, zuckenden Lippen ringen 
ihn empor, den Schmerzensſchrei der Entſagung, 
der Pflicht der Vernunft: „Nein, nein! Es 
kann nicht fein !“ Feſt drückt fie die Hände auf 
das wild erregte Herz, fie ſchüttelt die loſen Haare 
zurück, ſie richtet ſich hoch auf und ſteht vor ihm 

wle eine Siegerin. 

Sprachlos, wie aus himmliſchem Traum er⸗ 
wacht, ſchaut er zu ihr empor. Ihr ganze Geſtalt 
it von hellem Mondlicht umfloſſen, ihre Geſichts⸗ 
zuge haben ſich geſänftigt und erſcheinen ruhig und 
mild, die Augen aber ruhen auf ihm voll unendlicher 
Diebe, aber fie iſt wieder das zurückwelcheade noli 
me tangere. In feinen Blicken ſtrahlten Liebe 
und Bewunderung, er wagt es nicht, ſie anzurühren. 
Wie in auffteigender Scham legt er die Hände vor 
ſein Geſicht und jagt leiſe, ſich zurücklehnend: 

„Edith, Du liebſt mich nicht!“ 

Faſt ſteigen ihr die Thränen auf vor dieſem 
troſtloſen Ausdruck in der Stimme. Sie kann es 
nicht unterlaſſen, nahe zu ihm hinzutreten, leiſe löst 
fie feine Hände und beugt ſich zu ihm herab, 

„Leo, mehr als Du glaubſt!“ flüflert fie innig. 
Und als er fie welter fragen will, fällt fie ihm 
ſchnell ins Wort: 

„Laß mich ſprechen; mag dieſe Minute mir 
gehören,“ ſagt ſie etwas dringender; „ich werde mich 
zu Dir ſetzen, aber nur ruhig laß uns ſprechen. 
Denke nicht mehr daran, Leo, ein Wortbrüchiger zu 
werden. Könnteft Du es über Dich gewinnen, dem 
Baron, der Dir jo viel des Guten erwieſen, ſein 
Theuerſtes vor die Füße zu ‚werfen? Willſt Du 
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Ausdehnung der Verſuchsſtationen, bei uns nur ßen Bränden, Mißernte, Hagelſchlag und Ueber⸗ 


vollen Erfolg wünſchen. 
vom landwirthſchaftlichen Geſichtspunkie aus noch 
wenig erforſcht. Die Bedingungen unſeres Klimas, 
der Charakter unſeres Bodens, die Beſonderheiten 
unſeres Pflanzenlebens, die Eigenthümlichkeiten des 
ruſſiſchen Viehs, unſerer Feldwirthſchaft u. ſ. w. 
ſtellen auf jedem Schritte Fragen, auf welche der 
gegenwärtige Stand der Wiſſenſchaft noch keine be⸗ 
frledigenden und vor Allem direct der Praxis zu 
Gute kommenden Antworten zu geben vermag. Die 
weſteuropäiſchen Forſchungen und deren Reſultate 
können uns bei den ganz anders gearteten Verhält⸗ 
niſſen Rußlands nicht immer helfen. In Weſt⸗ 
Europa haben wir weder Schwarzerde noch Steppe, 
noch die eigenartigen meteorologi chen Erſcheinungen, 
die nicht ſelten alle Anſtrengungen des Landwirths 
auf ein Nichts zurückführen. Die Eigenheiten der 
ruſſiſchen Natur müſſen unbedingt durch eigene An⸗ 
ſtrengungen erforſcht werden, wenn uns auch na⸗ 
mentlich für die Organiſatlon der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtatlonen die analogen Einrichtungen 
in Nord⸗Amerika vielfach zum Vorbild dienen können. 

— Aus St. Petersburg wird dem „Pnekin 
BBC“ geſchrieben: der Dirigirende Senat hat 
gegenwärtig eine ganze Reihe äußerſt wichtiger Er⸗ 
läuterungen Über die Ernennungen von Vormündern 
und einige Rechte und Pflichten derſelben erlaſſen. 
So hat der Senat anerkannt, daß die Vormund⸗ 
ſchaft keine öffentliche Pflicht bildet und daß daher 
die Annahme einer Vormundſchaft nicht obligatoriſch 
iſt und für Verweigerung der Annahme Niemand 
der Verantwortung unterliegt. 

Ferner wird aus Petersburg demſelben Organ 
geſchrieben, daß im Laufe dieſes und des nächſten 
Jahres die Gefängnißreform aller Orten beendet 
werden ſoll und daß in allen inneren Gouverne⸗ 
ments, wie auch in den Grenzgebieten eine Gefäng⸗ 
niß⸗Inſpection eingerichtet werden ſoll. 

— Das Project einer Nejorm des Verban⸗ 
nungsweſens, das in einer Speclalcommiſſion unter 
Leitung des Chefs der Hauptgeſängniß⸗Verwaltung 
ſeit 1887 zwei Mal ausgearbeitet und beide Male 
vom Reichsrath retournirt wurde, iſt, wie der 
„Tpamnaunmz“ erfährt, nunmehr der Conimiſſion 
zu abermaliger Umarbeitung Überwleſen worden. 

— Der „H. B.“ zufolge iſt ein Plan ent⸗ 
worfen worden betreffs Gründung einer allruſſiſchen 
vereinten Wohlthätigkeitsgeſellſchaft des blauen Kraus 
zes behufs Organiſirung der Hülflelſtung del gro⸗ 


ni | Dein Wort brachen, wo die Dankbarkeit tauſendſach 


verpflichtet) Du willſt die Liebe der Baroneß und 
damit vielleicht ihr Leben darnſedertreten, und hoffſt 
in ſolchem Bewußtſein glücklich zu werden 7! Uns 
möglich! Selbſt wenn ich die ganze Fülle der Llebe, 
die ich für Dich im Herzen trage, Über Dich ſchültten 
wollte, ſie würde nicht die Stimme des Gewiſſens 
erſticken, das ſtets und zu allen Zeiten ſein Recht 
verlangt. Nein, Leo, wir müfen ſchelden und wollen 
deshalb in Frieden ſcheiden; wir wollen mit reinem 
ſchuldloſen Herzen die Stürme des Lebens auf uns 
nehmen. Da können wir nicht unterliegen, Denn 
das Bewußtſein, nach Pflicht und Recht gehandelt 
zu haben, wird uns auch Über das Schwerſte hin⸗ 
weghelfen. Es bleibt uns kein anderer Weg, wir 
müſſen uns Beide die Selbſtachtung bewahren, ohne 
welche jedes edle Streben unmöglich iſt!“ Edith 
ſchwieg bewegt; ſie ſaßen Hand in Hand und er 
drückte mit wirklicher Fochachtung einen Kuß auf 
die ihrige. Sie wehrte es nicht, denn fle wußte, 
daß ein dahindrauſender Strom nicht auf einmal 
ſtill ſlehen kann. 

„Edith, Du biſt ein Engel,“ ſagte er mit be⸗ 
bender Stimme, „ſprich nicht mehr zu mir, je mehr 
Du ſprichſt, je mehr ich Dich lieben muß!“ 

„Laß es gut ſein, Leo, ich habe gewiß mehr 
Fehler als Du denkſt, die Ernüchterung würde gewiß 
nicht ausbleiben,“ erwiderte ſie fanft. 

„Noch etwas, Edith, was iſt's mit dem Ringe, 
Du mußt denſelben kennen!“ ſagte er, aber es war 
kein Leben in ihm, ihm war, als ſei er krank. 

„Für heute kann ich Dir nur ſagen, daß Dein 
Ring unüberwludliche, ſelbſtloſe Treue bedeutet. Einſt 
teng den Deinen ein Mädchen und den meinen ein 
Mann, Beide waren gleich ſchwach in der Liebe, wie 
ein Mädchen, und Beide gleich ſtark in der Treue, 
wie ein Mann; es iſt auch ein Ring ebenſo wie 
der andere,“ erklärte Edith. 

„So wirſt Du mir elne Bitte gewähren; 
tauſche mit mir den Ring,“ ſprach Leo bittend und 
dringend. 

„Darf ich das?“ Und Furcht und Zagen ſprach 
wieder aus der Stimme, die eben ſo ernſt an die 


Pflicht gemahnt. 


Die ruſſiſche Natur IN | ſchwemmungen. 


Ausländische Aachrichlen. 


1 — In mehreren Blättern findet ſich folgende 
otiz: 

„In Varzin bel dem Fürſten Bismarck 
wird gutem Vernehmen nach demnächſt der Beſuch 
des Prinzen Albrecht von Preußen er⸗ 
wartet.“ 

Dle Nachricht beruht offenbar auf einer Ver⸗ 
wechſelung. Die Begegnung hat bereits ſtattgefunden, 
wie aus folgender Mittheilung hervorgeht, welche 
die Danziger Zeitung aus Stolp vom 3. September 
erhält: „Auf dem Bahnhofe in Hammermühle 
begrüßte geſtern (am Sedantage) Nachmittag Fürſt 
Bismarck den zur militäriſchen Inſpection nach Stolp 
fahrenden Prinzen Albrecht von Preußen. Der 
Fürft kam in offenem Halbwagen ohne jede Beglei⸗ 
tung und Bedienung, außer dem Kutſcher, von Varzin 
nach Bahnhof Hammermühle. Der Fürſt ſah bleich, 
aber kräftig aus, nur ſchlen ihm die militärische 
Haltung, welche der Fürſt ſich abzuzwingen ſchien, 
ſichtliche Mühe zu machen. Auch an dem Gange 
des Fürſten macht ſich das vorgerückte Alter bemerk⸗ 
bar. Nur das Auge hat die Schärfe nicht einge⸗ 
büßt. Bei Ankunft des Zuges entſtieg der Prinz 
ſelnem Salonwagen, um den Fürſten zu begrüßen. 
Auf die Dankworte des Erſteren, daß es ſehr liebens⸗ 
würdig vom Fürſten geweſen, hier zu erſcheinen, 
erwiderte Fürſt Bismarck: „Es iſt nur meine 
Pflicht, königliche Hoheit, meinen durchlauchtigſten 
Herrenmeiſter zu begrüßen.“ Auf die Aeußerung 
Bismarck's: „Geſtatten königliche Hoheit, Ihnen 
zum heutigen vaterländiſchen Gedenktage zu gratu⸗ 
tren“, entgegnete der Prinz. „Ihnen doch mehr 
als mir, Durchlaucht!“ Fürſt Bismarck äußerte, 
daß er bis Mitte oder Ende Oclober in Varzin 
verbleiben werde; er möchte gerne länger hier ver⸗ 
wellen, aber ihm ſehle die Nähe der großen Stadt 
und ihre Annehmlichkeiten, die ihm in Friedrich sruh 
Hamburg zu bieten in der Lage ſei. Bei Ankunft 
auf dem Bahnhofe hatte der Fürſt ſcherzend ges 
äußert: „Ich habe gar nicht geglaubt, daß unſer 
Kiefernwald foniel Menſchen beherbergt!“ Es hatten 
ſich nämlich auf dem Perron eine Menge Stolper 
und Schlawer Neugieriger eingefunden. Die Unter⸗ 


wiß nicht recht!“ 

„Nur dann werde ich im Stande ſein, die Be⸗ 
deutung des Ringes, die Treue, hochzuhalten, wenn 
mich derſelbe an Dich, an Deine Worte erinnert!“ 
drängte er. 

Sollte ſie ihm Alles verweigern? Es iſt ja 
das Recht der Männer, viel zu verlangen, und das 
Loos der Frauen, viel zu gewähren. Aber es war 
ihr doch ſo eigen ſchauerlich, als er ihr den Ring 
abzog und den ſeinen an den Finger ſchob. Es kam 
ihr vor wie eine Verlobung und ſie zitterte leicht. 
Er mochte es fühlen, was ſie dachte; einen Kuß, 
einen freiwilligen Kuß wollte er von ihr ſordern, 
aber es kam ihm unedel vor, fie wieder zu ängſtigen, 
und ſo neigte er ſich zu ihr und küßte ſie auf die 
Stirn. Edith ließ es geſchehen, aber ſie erhob ſich 
alsbald und ſchien bleich und erſchöpft. Ich bin ja 
auch nur ein Weib, ein ſchwaches Weib, mußte ſie 
denken, und ſie reichte ihm die Hände hin zum Ab⸗ 
ſchledsgruß. 

„Wir ſchelden, Edith! 
Liebe uns noch einmal vereinigen ?!“ 
mühſam ſeine Erregung bekämpfend. 

„Wer kann das wiſſen?“ erwiderte ſie leiſe; 
„das ſteht in den Sternen geſchrieben, die da oben 
freundlich blinken.“ Und ſie zeigte hinaus auf den 
Sternenhimmel. Eben zog eine dunkle Wolke Über 
den Mond und verfinſterte ſelnen Schein. 

„So wird ſich unſer Leben verbüftern, wenn 
wir von elnander geſchieden ſind,“ ſprach Leo tief. 
Die Uhr vom Kirchthurm ſchlug hell und klar, es 
war Mitternacht. 

„Ich wünſche Ihnen alles, alles Glück der 
Erde, klang es an Leo's Ohr, als er noch immer 
ſianend hinausſchaute; er fühlte noch einmal den 
Druck ihrer Hand und ſchaell floh Edith hinaus, 
noch einmal in der geöffneten Thür ihm freundlich 
zuwinkend! 


Wird je der Gott der 
ſprach er, 


XII. 


Nicht wie von einem Hochzeitsfeſt fröhlich und 
heiter war Edith zurlickgekehrt, ſondern trübe und 
thränenſchwer blickten ihre Augen und im Herzen 
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Leo, verlange das nicht von mir, 1 if ge⸗ war es ihr, als habe ſie das Theuerſte auf Erden 
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haltung der beiden hohen Herren dauerte 20 
Minuten. 
— Aus den Verhandlungen des Dan» 
ziger Katholikentages findet eine Rede des 
Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt Beachtung, in welcher 
er erklärte: ir 

„Mit derſelben unverbrüchlichen Treue, dle wir 
dem heillgen Vater entgegenbringen, ſtehen wir zu 
Fürſt und Vaterland, zu Kaifer und Reich. Wir 
ſind dem Kaiſer dankbar für Alles, was er während 
der kurzen Zeit ſeiner Reglerung für Volk und 
Land gethan, wir find; ihm beſonders dankbar für 
die Erhaltung des Friedens. Wenn aber jemals 
ein Feind einen frevelhaften Einbruch in unſer Va⸗ 
terland unternehmen wollte, jo werden wir Katho⸗ 
liken mit den anderen Bürgern in erſter Linie ſtehen, 
um Thron und Monarchie, um die Größe des Va⸗ 
terlandes zu vertheidigen. Ja, wir ſtehen treu und 
feſt zu Fürſt und Vaterland, zu Kalſer und Reich 
und ſtehen keinem Anderen nach.“ 

— Die Meldung der „Times“, daß am 2. 
d. M. in China neue Unruhen ſtattgefun⸗ 
den haben, bei denen die Häuſer der ausländiſchen 
Miſſionen zerſtört worden ſein ſollen, muß die Auf⸗ 
merkſamkelt von Neuem in wenig erfreulicher Weile 
auf das Reich der Mitte hinlenken. Einem Specials 
berichte des „Temps“ aus Pekiag, 17. Juli, ent⸗ 
nehmen wir ſolgende Stellen: 

„Das kaiſerliche Decret, welches nach gewiſſen 
allzu optimiſtiſch geſinnten Diplomaten die Unruhen 
im Süden ſogleich hätte beſchwichtigen ſollen, ſcheint 
dieſen Zweck nicht ganz erfüllt zu haben. Seit der 
Botſchaft des Sohnes des Himmels haben die Ein⸗ 
äſcherungen und Plünderungen der Miſſionen und 
fremden Nlederlaſſungen im Vang⸗Tſe⸗Thal ungehin⸗ 
dert ihren Fortgang genommen. Die Gährung hat 
ſich ſogar auf andere Provinzen ausgedehnt; dro⸗ 
hende Maueranſchläge werden überall verbreitet, bis 
nach Mukden, der Hauptſtadt der Mandſchurei und 
Wiege der Dynaſtie, von der man glauben könnte, 
fie wäre mehr als andere Städte gegen ſolche Auf⸗ 
reizungen gefeit. Andererſeits verſichert man uns, 
in den weſtlichen Provinzen des Shen⸗Ti und des 
Kan- Su, wo das muſelmänniſche Element vorherrscht, 
ſel ebenfalls eine ſtarke Aufregung bemerklich. Sollte 
ein Auſſtand im Anzuge fein? Die Lage iſt, wie 
man ſieht, eine äußerſt bedenkliche. Keine irgendwie 
erhebliche Genugthuung iſt auf dle verelnten Bemil⸗ 


bungen der fremden Diplomaten erfolgt; denn die 


Hinrichtung von vier oder fünf armen Teufeln, dle 


begraben, Sie ſuchte viel die Einſamkelt, ſie lauſchte 
dem Geflüſter der fallenden Blätter und ſang mit 
den Stürmen des Perbſtes das tiefe Weh hinaus 
in die allumfaſſende Natur. Edith glaubte den 
ſchwerſten Theil ihres Lebens überwunden, und doch 
ſpann das Geſchick ihr die nächſte Zukunft jo dunkel 
und ſchwer, daß, wean nur die lelſeſte Ahnung da⸗ 
von in ihr aufgetaucht wäre, ſie ſchaudernd davor 
zurückgeſchreckt und die grundloſe Tiefe eines Ab⸗ 
grundes derſelben vorgezogen hätte. — Fahl und 
welk lag bereits der ganze Schmuck der Natur im 
Staube, da nahte wieder der unerbluliche Tod der 
füllen Heimath Ediths und raffte plötzlich und uns 
vorhergeſehen das theure Leben ihres Vaters durch 
einen Schlaganfall hinweg. N N 
terne und heimathlos ſtand Edih am Sarge 
des ſo treuſorgenden Vaters, der ihr als ſchönſtes 
Erbe das leuchtende Beiſplel von unermüdlicher 
Pflichttreue und freudigſter Berufsthätigkelt hinter 
ließ! — Gott und jeinem Herrn getreu, war er in 
Frieden, zwar bejahrt, aber ohne die Laſten und 
Beſchwerden des Alters empfunden zu haben, bin« 
übergegangen, um die Krone des ewigen Lebens in 
Empfang zu nehmen. — Im Olablick deſſen durfte 
man um den Verſtorbenen nicht maßlos trauern, 
denn welchem Sterblichen iſt ein ſo feiedvolles, ge⸗ 
ſegnetes Ende feiner Laufbahn beſchleden 7 Nur ſelten 
Einem | 8 
Als aber die Erde ſich über dem Vaterherzen 
geſchloſſen, die trauernden Kirder den eigenen Herd 
wieder aufgeſucht und jedes feinen Pflichten nach⸗ 
ging, da kam über Edith die ganze Troftlofigkeit 
ihres plane und ziclloſen Daſeins. — Verlaſſen, vers 
laſſen war ſie nun von Allen, die ihrem Herzen 
theuer waren! Auch der alte Herr Pfarrer weilt 
nicht mehr hier; er bat, altersſchwach und kraftlos, 
ein ſernes Aſyl auſgeſucht, wo ihm die nöthige 
Pflege zu Thell wurde. - 
Noch weilte fie in denſelben Räumen, wie bald 
aber mußte fie doch hinaus, und Andere traten in 
die verlaſſene Thätigkeit ein. — Was folte fie nun 
beginnen, hinaus in bie fremde, kalte Welt? — 
Mit dem warmfühlenden Herzen, ihrem elgenartigen 


lediglich Strohmänner waren, hat nichts zu bebeus 
ten. Von den Beamten, welche ſich ſchwach oder 
nachläſſig zeigten — nach einer anderen Verſion 
hätten ſie mit den Brandſtiftern und Mördern 
unter einer Decke geſteckt — iſt noch keiner abge⸗ 
ſetzt worden. Doch Einer: der Tſchchien von Wu⸗ 
Hu, der einzige Mandarin, der ernſtliche Anſtren⸗ 
gungen machte, um die Fremden zu ſchützen, dat 
feinen Nang eingebüßt. Der Tao⸗Tal hingegen, 
deſſen Haltung ſchweren Tadel verdiente, if noch 
immer auf feinem Poſten. 

EPPEECCCCCCCCCCCcCcCCCcCcccCCccccccc 


Die amerikauiſche Baumwolle in 
Turkeſtan. 


Die Baumwollenſtaude ſplelt in dem land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Lieben Rußlande 
eine ſehr wichtige Rolle, wovon man ſich leicht dei 
dem Anblick der unüberſehbaren Baumwollen⸗Felder 
Überzeugen kann, welche die ganze Slldweſt⸗Hälfte 
des Taſchlentſchen Krelſes bedecken, vom Ferghana⸗ 
Gebiet gar nicht zu reden. Im Jahre 1890 trans⸗ 
portirte die transkaspiſche Elſenbahn an 2,700,000 
Pud Baumwollen⸗FJaſer nach Uſun⸗Ada. Wenn man 
von dieſer Ziffer 500,000 Bub für die dort heiml⸗ 
ſchen Baumwollenſorten (die von Buchara und Chiwa) 
gusſcheldet, fo kommen auf die amerlikaniſche Baum⸗ 
wolle ca. 2,200,000 Pud, die nach den Moekauſchen 
Preiſen einen Werth von mehr als 22 Mill. Rbl. 
tepräfentiren. : Die ausgeführte Baumwolle machte 
den Erntebeſtand von 1889 und eines Theils des 
Jahres 1890 aus. Im laufenden Jahre wird die 
Ausfuhr der amerlkaniſchen Baumwolle wahrſchein⸗ 
lich 3 Mill. Pud überſteigen, d. h. etwa den dritten 
Thell der gesammten Baumwollenmenge betragen, 
die im Laufe eines Jahres in den Fabriken des 
Innern Rußlands verarbeitet wird. 

Dieſen mehr als Überraſchenden Erfolg hat die 
Anpflanzung amerlkaniſcher Baumwolle In Turkeſtan 
im Laufe von nur 6—7 Jahren erreicht (1884 
wurden an amerlkaniſcher Wolle nur 10,000 Pub 
exportirt) bank dem „Wollfieber“, das die Bewohner 
des Syr⸗Darſa- und des Ferghana⸗Geblets mit ganz 
beſonderer Kraft ergriffen und noch immer feſthält. 

Wenn dleſes „Fleber“ noch bie Tadſchiken des 
Gebiets von Samarkand und Buchara und die 
Usbelen Chiwas ergreift, jo iſt die Zeit nicht fern, 
wo unſere Fabrik⸗Induſtrie mit ihrer eigenen Baum⸗ 
wolle auskommen wird und das Hundert Millionen 
Rubel, das jährlich den Amerikanern zufällt, im 
Lande bleibt. Naturlich iſt nicht wenig Zeit nöthig, 
um ſolchen wlünſcheswerthen Erfolg zu erreichen, 
Hlerzu find vor Allem elne Reihe von ungünſtigen 
Einflüffen zu beſeltlgen, welche die Entwickelung des 
Baumwollenbaus im Gebiet von Turkeſtan hemmen. 
Die Verbilligung des Credits, eine wohlwollende 
Entſcheldung der Landfrage, die Regullrung der 
Boden⸗Abgaben, gute Bewäſſerungs Einrichtungen, 
endlich die Verbilligung des Transports bis zur 
nüchſten Eiſenbahn — all' dieſes muß bie Entwicke⸗ 
lung der Baumwolleneultur in Turkeſtan mächtig 
beleben. 

Die amerikaniſche Baumwolle wird im Geblet 
von Turkeſtan mit Hilfe der Bewaͤſſerung auf hohen 
und breiten Beeten gebaut; die Einrichtung der 
Beete, das Pflanzen, Behacken, Behäufeln der Staus 
den geſchleht durch Handarbelt. Dieſe gegenwärtig 
allgemein angenommene Bearbeltungsmethode elch ⸗ 
net ſich durch außergewöhnliche Theuerkelt aus, well 
fie elne Menge von Ürbeitshänben, nicht weniger 
als 120 Perſonen auf dle Deſſſatine, fordert, ganz 
abgeſehen von den Einernte-Arbelten. Erſt ſelt ganz 
urzer Zeit haben einige ruſſiſche Baumwollenzüchter 


1 — — 
Gemüthsleben ſich in fremde, viellei 
Dienſtbarkelt begeben!“ — Oder — bel Geſchwiſtern, 
bel Verwandten eln Obdach fuchen ? Würde man 
ihr dies immer mit gleicher Liebe gewähren, ihr die 
Abhängigkeit nicht durch Kränkung zeltwelſe verbits 
tern) Jede Neigung, jeden Willen mußte ſie den 
beſtehenden Verhältniſſen unterordnen; man wllrde 
ihre Leiſtungen hinnehmen und ſie dafür vielleicht 
nur dulden, und war ſie krank oder — wurde ſie 
alt — was dann? Eine Laſt für die Ihrigen zu 
werben, dlünkte fie ſchwerer, als alles andere Uns 
gemach. 
Viele Beweiſe der Thellnahme waren zu dem 
traurigen Ereigulß eingegangen, da kamen verſpätet 
noch einige Brleſe. Die Schriſtzuge des elnen 
brachten Edith's Herz zum Stocken, erſt als ſie ſich 
erholt, bemerkte ſie den ausländiſchen Poſiſtempel; 
der Brief kam aus dem ſonnigen Itallen — aus 
Nom. — Zagend erbrach ſie ihn. Leo wellte mit 
der Familie des Barons feit vierzehn Tagen in der 
ewigen Stadt. Er nannte ſie: Mein hochverehrtes 
Fräulein, widmete ihr in kurzen, warmen Worten 
innigfte Theilnahme und empfahl ſich zum Schluß 
mit der Hindeutung auf eln Wlederſehen als ihr 
tieſergebenſter Diener. — Edith war beſtürzt. Sie 
las zwiſchen den Zellen noch immer die leidenſcheft⸗ 
liche Liebe; hätte er ſich ihr als „Freund“ gegen⸗ 
über geſtellt und ſie als „Freundin“ aufgefaßt, wie 
es doch ſetzt nicht anders ſeln konnte, fo hätte fie 
denken können, daß er ſich in das beſtehende Ver⸗ 
hälinliß gefunden und ſich bemühen würde, fie zu 
vergeſſen. — Wie mußte im andern Falle das 
Bewußtſein, fie einſam und verlaſſen zu wiſſen, 
noch mehr den Wuaſch ſteigern, fie an ſich zu 
ziehen! — — Konnte nicht wirklich noch daburch 
bitter ſchweres Unrecht eniſtehen? Nie konnte fie 
doch die Hand dazu bieten, ſelbſt durch das größte 
fur ſich gewonnene Seryensglüd, dem guten Baron, 
der ja der Brodgeber für ihre ganze Familie ges 
weſen, elne bittere Kränkung dadurch zuzufügen, 
daß fie die Tochter deſſelben verdrängte! Das würde 
keinen Segen bringen, gewiß nicht! — — — 
Auch der Baron betrauerte wahrhaft den 
Verluſt feines treuen Nentmeiſters, bat Edith, ruhig 


begonnen, zur Bearbeltung der Felder Mafchinen- 
arbeit einzuführen; zugleich find auch, bis jetzt freie 
lich noch nicht von Erfolg gekrönte Verſuche gemacht, 
die Plantagen mittels Säemaſchinen zu deſäen. 
Letzterer Verſuch iſt noch wenig ausgearbeitet, hat 
aber jedenfalls viele Chancen für ſich. All' dieſe 
Verſuche aber, die davon ausgehen, die Bearbeitung 
der Baumwollenplantagen zu verdilligen, ohne da⸗ 
durch die Ernteerträge derſelben zu mindern, welſen 
auf die ſelbſtſtändige Thätigkeit der ruſſiſchen Baum⸗ 
wollen Brobucenten hin und bezeichnen klar den 
Weg, welchen die weitere Vervollkommnung in der 
Bearbeitung der Felder einzuſchlagen hat. Die 
Verſuche mit der Maſchinenbearbeitung der Plans 
tagen haben deren größere Billigkeit im Vergleiche 
zu der Handarbeit nachgewieſen, wie auch, daß bei 
erſterer eine durchaus gute Ernte der Faſer erzielt 
werden kann. In der weiteren Entwickelung der 
Baummwollencultur nach dieſer Richtung hin können 
die Baumwollenzüchter nur auf ſich ſelbſt rechnen. 
Die Taſchkenter Verſuchsplantage hat die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite des Anbaus amerikaniſcher Baum⸗ 
wolle im Gebiet von Turkeſtan ſehr ſorgſältig aus⸗ 
gearbeitet, aber bie Anwendung der vielen von ihr 
gelieferten Winke kann nur durch ble Baumwollen⸗ 
züchter ſelbſt gemacht werden, welche Ihre Plantagen 
in den verſchledenſten Gegenſtänden beſitzen. Die 
Baumwollenzlchter begehen einen großen Fehler, 
daß fie bis hierzu noch feine beſondere Geſellſchaft, 
keine einzelnen Krelſe bilden, ſondern jeder für ſich 
wirken. Hierbel können dle Erfolge vieler Verſuche 
nicht Gemeingut werden, und manche Verſuche, bie 
blaweilen der Idee nach recht ſcharſſinnig find, 
glücken nur deshalb nicht, well ihre Aus führung 


nicht genügend durchdacht iſt. 
(Rig. Tagebl.) 


PEFC 


Heber Sprachſehler und ihre Heilung. 


Daß das Stottern, Stammeln und 
Lispeln Gebrechen ſind, wiſſen Alle, daß aber dleſen 
Gebrechen Abhllfe geſchaffen werden kann, wiſſen Leider 
nur die Allerwenigſten. Wer ſchlecht ſieht, verſorgt 
ſich mit elner Brille, wer nit gut hört, ſucht den 
Arzt auf, wer aber ſchlecht ſpricht, vermelnt, daß er 
einfach ſich in fein Schickſal fügen müſſe, und kommt 
et auch zum Arzt, fo geht er gewöhnlich von dieſem 
leer aus und nimmt nur den Troſt auf den Weg, 
daß er nicht der Elnzige if, dem ber Nebefluß vers» 
ſagt iſt. Und doch ſchädigt ein Sprachſehler die 
Laufbahn des von ihm befallenen welt mehr als 
eines der oben genannten Gebrechen. Der arme 
Stotterer, der mitten in feinem Redefluß ploͤtzlich 
einhalten muß, um milhſel ig Athen zu ſchöpſen, oder 
der ſich krampfhaft anſtrengt, ein Wort hervorzu⸗ 
ſtoßen, erweckt oft ſtatt des wohlverdienten Mit: 
leldes nur Spott und Gelächter. Wle bedauerng⸗ 
werth und hergzerſchütternd das auch iſt, auf dem 
Stotterer ruht der Fluch der Lächerlichkelt, was ihn 
noch ſchüchterner macht. Der mit einem Sprach⸗ 
gebrechen Behaftete meldet mehr und mehr die Ge⸗ 
ſellſchaft und leldet ſchlleßlich auch In feiner geifligen 
Entwickelung. Das iſt um fo trauriger, als das 
Stottern vorherrſchend Kinder und junge Leute des 
fällt, die gerade Schulen beſuchen oder ſich eine 
Carrlere machen müfen. Im ſpäteren Alter deſſert 
ſich das Uebel von ſelbſt, ja es kann mitunter ganz 
ſchwinden, aber dann iſt es zu ſpät, der ſchon nicht 
mehr junge Mann hat längſt ſeine Laufbahn ver⸗ 
fehlt. 

Und doch iſt das Stottern heildar, wie die 
zahlreichen glänzenden Erfolge eines Dr. Coön, Dr. 
Ruff und vieler anderer Practiker auf dieſem Ge⸗ 


So verging beinahe der Winter, während 
welchem Edith den Nachlaß ihrer Eltern ordnete. 

Es waren keine großen Schätze vorhanden; 

zwar viele theure Andenken und liebe Erinnerungen 
und ein mäßiges Vermögen, welches dle fünf 
Geſchwiſter einig und neidlos unter einander theilten. 
Schweſter Gundel verblieb weiter in ihrer zweiten 
Helmath und Edith erwartete den Gutsherrn, 
Baron von Dallwitz. Bereits war der Nachfolger 
ihres Vaters, wenn auch vorläufig noch ohne 
Familie, in der Rentmelſterei eingetroffen, um dle 
Geſchäfte welter zu führen. Durch dleſen kam in 
naͤchſtfolgender Zeit ein junger Mann ins Haus, 
welcher als Fabrikbeſitzer Sandour Edith vorgeſtellt 
wurde. Derſelbe beſaß ein vertrauenerweckendes, 
ſympathiſches Aeußere und wußte durch herzgewin⸗ 
nende Liebenswürdigkelt Edith zu ſeſſeln und ſich 
der Familie angenehm zu machen. Durch au⸗ 
ſcheinend rückhaltsloſe Offenheit ſuchte er Edlth's 
Intereſſe befonders dadurch zu gewinnen, daß er 
ſich als ein vom Schickſal Verfolgter hinzuitellen 
wußte, der nur durch Stütze und Leitung einer 
ſtarken, opferwilligen Frauenſeele über die Kämpfe 
und Verſuchungen des Lebens hinwegkommen könnte. 
Evith's argloſes Herz zweifelte nicht an der Wahr⸗ 
heit dieſer Geſtändniſſe, um ſo mehr ſchienen ihr 
dleſelben glaubhaft, weil er Wittwer und Vater 
eines niedlichen geweckten Kindes war, auch das 
zerriſſene Ehebündniß als eln unſäglich glückliches 
hinzuſtellen wußte. Das Ziel und Ende dleſer Er: 
klärungen war ein Helrathsantrag mit der Vers 
ſicherung, daß ſie ein reines, ungetrübtes Glück an 
ſelner Seite finden ſollte, wenn fie ſich bemühen 
würde, dem verlaſſenen Kin de die Mutter zu er⸗ 
ſetzen. — An biefem Tage, noch ehe Edith Antwort 
geben konnte, kam der Baron. 

Er ſprach lange und liebvoll mit Edith und 
bot ihr ſchließlich in feinem Haufe eine Heimath, 
falls fie noch nicht einen anderen Plan für ihre 
Zukunft entworfen. Edith erbleichte bel dem wohl⸗ 
gemeinten, ahnungsloſen Vorſchlag und dankte herz⸗ 
lich aber entſchieden. Noch in derſelben Stunde 


biete beweiſen. Es gehört eben dazu viel Zeit, viel 
Geduld und der gute Wille von Selten des Lernen⸗ 
den. Ueber die Urſache des Leidens find die Mei⸗ 
nungen noch verſchieden. Colombat, dem für ſein 
Werk über Sprachgebrechen von der Akademie zu 
Paris eln Preis zuerkannt wurde, nimmt einen 
Mangel an Harmonie zwiſchen der Innervation und 
Muskelb⸗wegbarkeit an; Froriep ſieht ein mechani⸗ 
ſches Mißverhältniß in den Bewegungeorganen der 
Zunge, in den Muskeln, welche als Antagoniſten 
(Widerparten) dienen und ſchlägt daher ein opera⸗ 
tloes Vorgehen vor — Durchſchneidung des krank⸗ 
haft zuſammengezogenen Muskels. Klenke ſchuldet 
die Alles verderbende Scrophuloſe an, womit eine 
ſchlechte Blutmiſchung gemeint iſt; Coon — einen 
verminderten Luftdruck in den Lungen, wodurch eine 
unregelmäßige Athmung zu Stande kommt. Schrank 
und Kußmaul endlich vertreten die jetzt allgemein 
gültige Anficht, daß das Stottern als eine orga⸗ 
niſche Erkrankung der Centralorgane (Gehlrns) zu 
betrachten ſei, die ſich nach Letzlerem als ſpaſtiſche 
Coordinationsneuroſe (krampfhaftes, geſtörtes Zu⸗ 
ſammengehen der Muskel⸗ und Nerventhätigkeit) 
darſtellt. Letztere Anſicht gewinnt dadurch noch an 
Wahrſcheinlſchkelt, weil durch ſeeliſche Erregungszu⸗ 
ſtände, wie Schreck, Zorn, Aufregung, das Stottern 
geſteigert wird, dagegen bel ſeeliſcher Ruhe, oder 
wenn der Kranke ſich unbeachtet weiß, der Redefluß 
ohne Unterbrechung vor ſich geht. Ebenſo vermag 
der Stotterer einen ihm vorgeſagten Satz frei nach⸗ 
zuſprechen, wle auch das Singen ſich ihm ohne 
Mühe giebt. In belden Fällen iſt eben dle Auf⸗ 
merkſamkeit des Stotterers von ſelnem Uebel abge⸗ 
lenkt, der Gedanke concentrirt ſich im erſten Falle 
auf den Inhalt der Rede, im anderen auf die Mes 
lobie. Dleſe Eigenſchaft des Stotterers wird eben 
benutzt, um Hellerfolge zu erzielen, fie bildet die Unter⸗ 
lage und den Siun der Tactlrübungen. Durch 
den Rhytmus, das Tacthalten, wird die Aufmerk- 
ſamkelt des Kranken von ſeinem Sprechapparat ab und 
auf das Metronom, reſp. den Taciſtock hingelenkt. 
Es wird dem Patienten das ihn fo ſtörende ſich 
Ueberhaſten im Sprechen abgewöhnt und feine 
Sprechwerkzeuge zu elnem regelmäßigen Arbelten 
angehalten. Hand in Hand damit und ebenfalls 
nach dem Tacte des Metronoms geht die Lungen⸗ 
gymnaſtik: das regelmäßige Eln⸗ und Ausathmen, 
das Anhalten des Athems behufs Ausdehnung und 
Erweiterung des Bruſtkorbes, die Unterbrechung der 
Eine und Ausalhmung. Erſt nachdem Patlent ges 
lernt hat, feine Alhmungsorgane völlig zu beherr⸗ 
ſchen, beginnen die Lautirlibungen, zuerſt die eine 
fachen Vocale, dann die Doppellaute und darauf 
die elgentlichen Leſeübungen. Auch hler ſpielt der 
Tactſtock elne Hauptrolle, es wird im Tact geleſen 
und dazu eignen ſich vorherrſchend die In Jamden 
gehaltenen Gedichte. Das nächſte iſt nun Silben⸗ 
leſen, wobei auf den Juhalt und den Sinn des 
Geleſenen wenig Bericht gelegt wird, deſto mehr 
aber auf regel mäßige Aihmung und auf das Leſen 
Im Tact. Jett erſt kommen die eigentlichen Sprech⸗ 
übungen, man beginnt mit kurzen Sätzen, geht dann 
zum Leſen und Wledererzählen kleiner Erzählungen 
über und zuletzt zur freien Unterhaltung. Man 
ſieht, der Weg zur Heilung iſt langwierig und 
ſchwer, wer denſelben nicht ſcheut, hat aber ſicht⸗ 
dare Erfolge zu verzeichnen. Es iſt für Frankreich 
ſtatiſtiſch nachgewleſen, daß auf Tauſend Einwohner 
6—7 Stotterer kommen, bei uns dürfte der Pros 
centſatz auch nicht geringer ausfallen, Manche wollen 
der Vererbung elne große Rolle zuſchrelben; es ſchelnt 
aber, daß das Gebrechen ber Eltern nur injofern 
von Bedeutung iſt, als die Kinder Überhaupt eine 
Nelgung zur Nachahmung haben. Und darum iſt es 
zu verwerſen, wenn Mütter ihren Kindern abſichtlich 


Sandour's Weib zu werden. 
Nicht ein Strohl von Glück ſchlich in Edlih's 
Herz, als fie des Abends in ſtiller Stunde ſich 


dieſen ſfolgenſchweren Schritt bedachte. Welche 
Motive ader hatten fie dazu gedrängt? Zunächſt 
die Furcht, Leo wiederzuſehen und damit ſich ſelbſt 
untreu zu werden; nachdem ihr der feſte Hort, die 
Helmath, fehlte, würde fle noch einmal die Kraft 
haben, den Lockungen der Liebe zu wibderſtehen ? — 
— Sodann die Sebhnſucht nach einem Heim, 
nach einem häuslichen Wirkungskreiſe, welcher ihrem 
Gemüth entſprach, die Sehnfucht nach Pflicht und Liebe, 
nur dadurch konnte fie zu einer Zufriedenheit ges 
langen, welche einem leide nſchaftlichen, oft aber 
kurzem Liebesglück vorzuziehen iſt. Es war kein 
Leichtſinn, was Edith fo handeln ließ, fie fühlte die 
innere Kraft, ſelbſt ſchwierigen Verhältaiſſen entgegen» 
zutreten, und ihre Vorſätze waren aufrichtig, ernſt 
und edel. 

Da auch Sandour zu einem Ziele drängte, ſo 
ging Edith noch im Trauerkleide zum Altare; 
vorbei an den Gräbern ihrer Lieben. Glück. und 
freundlos legte ſie ihre Hand la die des Mannes, 
der jo ausſah, als feiere er an ihrer Seite: einen 
Triumph. Edith aber konnte ſich banger, ſchlimmer 
Ahnungen nicht erwehren; obgleich Derjenige, dem 
ſie nun ihr Leben vertraut, keine Mühe ſcheute, ſie 
zu erheitern und man ſie im Allgemeinen für 
glücklich hielt, ſo konnte ſie doch die quälenden Ge⸗ 
danken nicht los werden. Das einfache Hochzelts⸗ 
feſt vereinte noch einmal — zum letzten Male — 
die Nachkommen und Freunde des braven Rent⸗ 
meiſters, und mit Edith'n Scheiden aus dem Vater⸗ 
hauſe verließen Alle daſſelbe für immer! 

Kaum hatte Edith, nun Frau Sandour, den 
Myrthenkranz aus ihrem Haar genommen, ſo 
nahten ſich ihr Sorgen — Sorgen, welche ihr bis⸗ 
ber fremd und die ihr darum um ſchwerer waren, 
Geſchäfts⸗ und Geldſorgen. Ohne Bedenken gab 
fie all das ihrige, von ihren Eltern ererbte Geld, 
um dem augenblicklichen Druck, wie Sandour ſagte, 
abzuhelſen. Indeß — Edith gewahrte mit Schrecken, 
daß er Alles, was Geſchäſt anlangte, äußerſt leicht 


entſtellte Wortbildungen vorſagen, um biefelben zu 
verzärteln. 

Zum Schluß will ich noch bemerken, daß das 
ſchöne Geſchlecht weit weniger Neigung für's Stot⸗ 
tern zeigt. Worauf dieſer Unterſchled in der Prä⸗ 
bispofition beruht, iſt noch nicht klar. Vielleicht hat 
der Franzoſe Colombat nicht Unrecht, wenn er ſagt: 
„Die Natur, welche dem Weibe mehr Wünſche und 
mehr Bedürfniſſe zum Sprechen gegeben hat, wollte 
ihm auch nicht die Mittel verſagen, die verſchiedenen 
Eindrücke und mannigſaltigen Empfindungen leicht 
durch die Sprache auszudrücken.“ 

Dr. med. E. B. Löwensohn. 


Tageschranik, 


— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
wird Seine Hohe Excellenz, der Herr Miniſter 
der Volksaufklärung in kürzeſter Zeit unſerer 
Stadt einen Beſuch abſtatten. 

— Dankſagung. Hiermit ſpreche ich meinen 
herzlichſten und innigſten Dank aus den ehemaligen 
Schlllern meines ſeligen Mannes, welche an meinem 
Unglück thellgenommen haben und aus elgenen 
Mitteln ein prüchtiges Denkmal auf dem Grabe 
des Verſtorbenen errichten ließen. Dies Denkmal 
wird für mich und meine Kinder ein unvergeßliches 
Andenken ſein. Ich wiederhole nochmals von ganzem 
Herzen und mit Thränen meinen Dank, welchen ich 
in Worten auszuſprechen nicht im Stande bin. 

Natalie verwittwete Blelen low. 

— Verbrechen oder Unglücksfall. Der Eigen 
thümer der Droſchke Nr. 12. Andreas Kuczel, 
wurde in der Nacht von Sonntag zu Montag auf 
der Chauſſe vor Widzew iddt aufgefunden. Der 
Todte lag unter einem Rade der umgeſtürzten 
Droſchle, er wurde von Nachtwächtern, welche von 
der Wache nach Haufe gingen, gefunden und nach 
feiner in der Panskaſtraße, im Hauſe Braun bis 
findlichen Wohnung gebracht. — Ob hier ein Ver⸗ 
brechen oder ein Unglücksfall oder vielleicht gar eln 
Selbstmord vorliegt, das wird hoffentlich die fofort 
eingeleltete Unterſuchung ergeben. 

— Vom Urlaub zurück. Dle Herren Frle⸗ 
denselchter Stenger (I. Bezirk) und Czernſew (IV. 
Vezirk) find von ihrem Urlaub zurückgekehrt und 
haben ihre Amtsgeſchaͤfte wieder übernommen. 

— Die gegenwärtigen finfteren Nächte find 
für die Holzdiebe zur Ausübung ihres Handwerks 
vortrefflich geeignet. Troßdem die Jäger und Wald⸗ 
hüter bis ſpät in die Nacht hinein ihres Amtes 
walten und den Wald begehen, werden doch allnächt⸗ 
lich einige Bäume geholt. Die Diebe gehen dabel 
recht praktiſch zu Werke; ſie fügen in der einen 
Nacht den Baum ungefähr zur Hälfte durch, ver⸗ 
ſchmieren den Schnitt mit Erde, fo daß nur ein genauer 
Biobachter etwas bemerken kann und in der darauf ⸗ 
folgenden Nacht wird das übrige gethan, das heißt 
ber Baum wird gefällt, an Ort und Stelle zerſaͤgt 
und am nächſten Morgen bezeichnet ein mit Straßen⸗ 
koth bedeckter und auf diefe Weiſe alt gemachter 
Stumpfen die Stelle, wo geſtern noch ein kräftiger 
Baum geſtanden. Auf dleſe Art find belſplelswelſe 
allein in dem hinter Manta belegenen Thelle des 
Waldes, in einem Umkreis von höchſtens 300 
Schritten und während eines Zeitraums von aller 
böchitens acht Tagen drel der ſchönſten Kiefern den 
Dleben zum Opfer geſallen. 

— Gefundene Kiudeßleiche. Am Sonntag 
Morgen wurde auf der Konſtantiner⸗Chauſſee, un⸗ 
welt des Kreuzes der entfeelte Körper eines neuge⸗ 
borenen Kindes aufgefunden. Dem armen Würm⸗ 
chen hatte die bis jetzt leider nicht entdeckte unna⸗ 


nahm und Arbeit und Mühe bequem von ſich zu 
halten wußte. Um ſo elfriger aber ſuchte er dle 
Zerſtreuungen und Benfiffe der Stadt, um, wle er 
fagte, Edith mit Allem dekannt zu machen. Edith 
konnte daran kelnen Gefallen finden, ein echtes 
Naturkind, war fie derlei nicht gewöhnt und ſodann 
quälte ſie der Gedanke, daß man ſich mit Recht 
ſolche Aus zaben, welche mit dem Genuß unzertrenn⸗ 
lich find, nicht erlauben dürfe. Viel zu rechtlich 
und gewiſſenhaft, konnte fie die Leichte Auffaſſung 
det Sachlage nicht billigen, und da Sandour vor⸗ 
dem bei der Werbung ihr ſo vertraulich geſtanden, 
daß er einer Leltung bedürfe, jo dachte ſie die Zeit 
gekommen, wo ſie ihm ihre Anſichten darüder mit⸗ 
theilen und ihn zu ernſtem männlichen Vorwärts⸗ 
ſtreben ermuntern dürfe. — Kaum, daß er es ruhig 
angehört, wurde die Ermahnung kurpweg mlt einem 
Scherz beſeitigt und der Gang der Dinge ging fort 
wie vordem. 

Mehr und mehr gewahrte Golth, daß ſie nicht 
nur keine Exiſtenz geſunden, ſondern Verpflichtungen 
aller Art nun an ſie herantraten, welchen ſie aus 
eigenen Kräften nicht gentigen konnte. Mit ſchwerem 
Herzen gab ſie den Bitten ihnes Mannts nach und 
erbat die Hilfe der Ihrigen, welche ihnen auch in 
reihftem Maße zu Theil wurde. Immer wleder 
zwang er ſie die ſchwerſten Wege zu gehen, doch die 
Verſicherungen, die fie dafür entgegennahm, feine 
ganze Manneskraft einzuſetzen, um "ein menſchen⸗ 
würdiges Dafein zu erringen, ach die ſchwanden mit 
den drängenden Sorgen, denen er endlich rath⸗ und 
thatlos gegenüberſtand. Verluſte, Geſchäftsunkenntniß 
— Alles vereinte ſich, das loſe Rad in's Rollen 
zu bringen und dunkle, kummervolle Stunden waren 
Ediths Los. Inzwiſchen wurden die Zwillinge ges 
boren, aber es waren ſchmerzvolle Mutterfreuden, 
denn der Segen des Hauſes entſprach nicht dem der 
Familie. 

Zu allem dieſen zeigte ſich bei Sandour mehr 
und mehr der Mangel guter Erziehung und als; 
Noth und Sorge einzog, zeigte ſich auch die Herz⸗ 
loſigkeit und die Rohhelt feines Weſens in einem 
Grade, die Edith' ſchuldloſes Gemüth aufs Höchſle 
verletzte und empörte. (Forfegung folgt.) 


türliche Mutter eine Partie Lumpen in den Mund 
geſteckt und war daſſelbe augenſcheinlich erſtickt. 

— Ein Taſchendieb erwiſcht. Am Sonntog 
Morgen wurde einem Herrn auf dem Alten Ringe 
ein Portemonnaie mit einem Inhalt von 25 NL. 
aus der Taſche geſtohlen. Derſelbe bemerkte den 
Verluſt ſofort und hielt den Dieb feft, jedoch gelang 
es dieſem, ſich loszurelßen und wäre er auch ſicher 
entkommen, wenn nicht einige Straſhnils in der 
Nähe geweſen wären, welche den Verbrecher wieder 
einfingen. Von dem Portemonnaie und dem Gelde 
wurde bei dem Diebe nicht eine Spur mehr vor 
gefunden. Derſelbe hatte wohl Gelegenheit gefunden, 
feinen Raub einem in der Nähe befindlichen Helfershelfer 
zuzuſtecken und wird ſich vor Gericht nicht geringe 
Mühe geben, zu beweiſen, daß er der ehrlichſte und 
harmloſeſte Menſch der Welt ſei. 

— Die zweiſpännigen Droſchken ſchießen 
gegenwärtig wie Pilze nach dem Regen aus der 
Erde. In den letzten Tagen dürften deren mehr 
als 100 auf der Bildfläche erſchienen ſein. Wenn 
nun auch bei manchem Gefährt Pferde und Geſchirr 
noch nicht zuſammenpaſſen und einen zuſammen⸗ 
geſtoppelten Eindruck machen, jo ſieht man doch 
wenigſtens den guten Willen und muß vorläufig 
auch damit zufrieden ſein. 

— Fallobſt. In den Kreiſen der Obſtbaum⸗ 
beſitzer wird ſehr über die diesjährigen Verluſte 
durch Fallobſt geklagt. Dieſes vorzeltige Abfallen von 
Birnen und Aepfeln wird bekanntlich durch die 
blaßroſenrothen oder gelbröthlichen, auf der Bauch⸗ 
ſelte helleren ſogenannten Obſtmaden bewirkt, welche 
das Kernhaus der Frucht ausfreffen und einen ober 
mehrere Gänge im Fruchtfleiſch bohren, dadurch die 
Frucht zur vorzeitigen Reiſe und zum Abfallen rel⸗ 
zend. Die Obfimade iſt die fleiſchige Raupe des Obſt⸗ 
wicklers (Carpocapsa pomonana), eines kaum 1 
em. großen, auf den blaugrauen Obeiflügeln zler⸗ 
liche bräunliche Duerlinien und einen golden ſchim⸗ 
mernden Flügelfleck tragenden Schmetterlings, wel⸗ 
cher zu Anfang Juni fliegt und ſelne winzigen Eler 
in bie jungen Früchte legt. Die ausjhlüpfenden 
Maden bohren ſich ſoſort in den Apfel oder dle 
Birne ein, meiſt direkt unter den als Außengriebſch 
ſtehenden Kelchreſten, wo man auch jetzt noch ges 
wöhnlich die gelbbraunen Kothhäuſchen der Made 
findet, wachſen in der Frucht aus und fallen mit 
dleſer zu Boden oder laſſen ſich aus ihr an einem 
Seſdenſädchen herab, wo fie in Rindenritzen, unter 
Moos ꝛc. überwintern und ſich im Aprll⸗Mal eins 
puppen. Nach drei bis vier Wochen kriecht dann der 
Schmetterling aus. Als erſter Schutz gegen dleſe 
Verderber iſt es nöthig, das Fallobſt aus den Bär» 
ten ſchnell heraus zu ſchaffen, zu verbrauchen und 
die Abfälle zu vernichten. Die zweite Schutzmaßregel 
iſt die Anlage von Klebringen (Schutzgürteln) um 
die Obſtbäume, etwa einen Meter Über dem Boden, 
und endlich im Herbſt das Abkratzen der Rinde. Die 
Maſſe zu den Klebringen ſtellt man ſich billig ſelbſt 
ber aus gleichen Thellen Schweinefett und Terpentin, 
wenn man nicht den fertigen Raupenleim dazu kau⸗ 
fen will. Fallobſt iſt brauchbar zu Kompott und 
Obſieſſig. 

— Des nugünſtigen Wetters wegen iR das 
für heute angeſetzte Monſtre⸗Konzert zum Beſten 
der Kaffe der Freiwilligen Feuerwehr abgeſagt wor⸗ 
den und wird daſſelbe vorausſichtlich am künftigen 
Sonntag ſtattfinden. 

— Ein geinüthliches Bäuerlein vom Lande 
hatte ſich am Sonntag gelegentlich ſelner Anweſen⸗ 
heit in der Stadt einen derartigen Haarbeutel ans 
getrunken, daß er von feinem Wagen ſtürzte, fich 
einen Arm verrenkte und am Kopſe mehrfach ver⸗ 
legte, Trotzdem ihm aber auch das Blut vom Ge⸗ 
ſicht rann und der Arm gewaltig ſchmerzen mußte, 
verlor derſelbe den Humor doch nicht einen Augen⸗ 
blick, ſondern ſümmte bel Beginn der Heimfahrt 
das Lied an „Muß i denn, muß 1 denn zum 
Städtle hinaus.“ G ſchien ihm hier alſo trotz 
allem Ungemach riefig geſallen zu haben. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 4. und 
5. September, vas iſt am 1. und 2. Ziehungs tage 
der 2. Klaſſe der 157. Klaſſenlotterle find: folgende 
größere Gewinne gezogen worden: 

A Am 4. September. 

Auf Nr. 3020 Rs. 4000. — Nr. 6212 
Ne. 400. — Nr. 6510 Ns. 1,500. — Nr. 15025 
Na. 1000. 

Auf Nr. ‚1665, 3484, 5070, 8095, 9041, 
9293, 10858, 13545, 10759 und 22692 zu je 
Ns. 150. N 
Auf Nr. 58, 168, 2104, 2735, 3640, 4157, 
4426, 4581, 6086, 6431, 6586, 8003, 8864, 
8211, 8903, 9456, 9628, 10087, 10453, 12269, 
12596, 13142, 13208, 14862, 15223, 16362, 
16881, 18159, 20491, 20837, 21253, 21374, 
21502, 21615, 21679 und 21838 zu je Rs. 60. 

Am 5. September. 

Auf Nr. 11537 Rs. 400. — Nr. 17411 
NE. 2000. — Nr. 18907 Re. 600. — 20511 
Ne. 600. — Nr. 21078 Rs. 400. — Nr. 23214 
Rs. 10,000, 

Auf Nr. 79, 1158, 2082, 4620, 6561, 
11976, 15603, 15659, 22420 und 23234 zu je 
Na. 150. 1 
f Auf Nr. 169, 299, 4231, 4443, 6286, 
6720, 7603, 8067, 9327, 9735, 9787, 10018, 
11066, 11202, 11606, 12355, 13746, 14639, 
15345, 15601, 16109, 17230,' 17535, 17644, 
17745, 18178, 19869, 20878, 21596, 21751, 
2188, 22130, 23022, 28290. 


— — Eleiue Polen 


— Im Königreich Sachſen wird eine allgemeine Ermäft: 
gung der Eiſenbahnfahrpreſſe bereits in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
finden. Daß ein ſolches Vorhaben beſteht, tft unlängst, 
wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ſeitens der Generals 
direktion der Staatsbahnen den Gewerbevereinen mitger 
theilt worden. 7 


— Der Kaiſer Wilhelm hat in Erfüllung einer durch 
den Rechts anwalt Bik im Haag, den Direktor der gemein⸗ 


Heueffe Bo, . 


Sſaratow, 4. September. Der Gouverneur 
organiſirte ein beſonderes Verpflegungskomité unter 
feinem Vorſiz und unter Bethelligung des Vlcegou⸗ 
verneurs und der Stadt⸗ und Landſchafts⸗Nepräſen⸗ 
ſanten. Das Komité hält tägliche Sitzungen ab. 

Odeſſa, 4. September. Der „On. Iner.“ theilt 
Daten aus dem von ben Kreis⸗Landſchaftsämtern des 
Gouvernements Cherſſon geſammelten Material mit, 
nach welchen ſich erweiſt, daß obgleich in einigen 
Kreiſen eine Mißernte ftattgefunden, im Gouverne⸗ 
ment im Allgemeinen ein Ueberfluß an den Haupt⸗ 
Getreldeſorten vorhanden iſt, der ſich nach Beſäung 
der Felder und des zur Ernährung der Bevölkerung 
nothwendigen Quantums auf über 6 Millionen Pud 
beläuft. — A. G. Nubinſtein, welcher hier zum 
Beſuch war, iſt geſtern nach Berlin abgerelſt. 

Liban, 4. September. Die lokalen Blätter 
mel den, daß angiſichts des Ausfuhrverbots für 
Roggen und Mehl einige Perſonen den Export von 
gebackenem Roggenbrod nach den preußiſchen Grenz⸗ 
ſtaͤdten beabſichtigen. 

Wladiwoſtof, 4. September. In dleſen Tagen 
trafen bier die amerikaniſchen Ingenieure Reefer 
und Bodwell mit der Abſicht ein, ſich mit den Bes 
dingungen des Baues der ſiblriſchen Eiſendahn be⸗ 
kannt zu machen, um ſodann der ruſſiſchen Negies 
rung vorzuschlagen, den Bau im Lleſerungswege 
zu bewerkſtelligen. Man ſagt, die beiden Ingenleure 
repräſentiren eine Geſellſchaft mit mächtigem Kapital. 
Nach genauer Kenntnlßnahme von den detr. Ver⸗ 
bältniffen beabſichtigen fie nach St. Petersburg zu 
reiſen, um dort in dieſer Angelegenheit zu wlrken. 

Gleiwitz, 5. September. Hier iſt heute das 
Baugerüſt am Militärlagareth elngeſtürzt. Zwei 
Arbeiter wurden ſchwer, fünf Mädchen leicht verletzt. 

Schwerin i. M., 5. September. Die Beſſe⸗ 
rung im Befinden des Großherzogs iſt unterbrochen. 
Es find Neuralgte⸗Anfälle, abwechſelnd mit Athem⸗ 
beſchwerden, aufgetreten. Der Gebrauch der Hände 
iſt beſſer. 

München, 5. September. Der prrußlſche Ges 
ſandte, Graf Eulenburg, der geſammte milltäriſche 
Ehrendienſt mit dem General⸗Capltän Grafen Verri 
vella Boſia an der Spike, ſowle der Reglerungs⸗ 
präfibent von Oberbayern werben dem Kalſer Wil⸗ 
helm entgegenrelſen und denſelben Montag Abend 
gegen 7 Uhr auf der Grenzſtation Simbach 
empfangen. 

Paris, 5. September. Dle großen Manöver 
des V., VI., VII. und VIII. Armeecorps gehen bei 
drückender Hitze vor ſich. Durch mehrfache ſtarke 
Regengüſſe find dle Wege ſchlüpfrig geworden. Die 
Reſerviſlen ertragen die Strapazen beſſer, als dle 
jungen Mannſchaften, von denen eine große Anzahl 
vor Erſchöpſung hat zurückbleiben müſſen. Ein 
Soldat iſt bereits den Strapazen erlegen. Die 
Ambulanzen ſind von erkrankten Soldaten angefüllt. 
Die Blätter fordern, daß die Uebungen in den 
Frügſtunden adgehalten werden, damit die Soldaten 


von der Hitze nicht zu ſehr zu lelden haben. Die 


VBerſuche, von den Feſſelballons aus telephonſſch 
den Generalſtab über die Bewegungen der Truppen 
zu benachrichtigen, find: befriedigend ausgefallen. 

Paris, 5. September. Nachrichten aus China 
verzeichnen das Gerücht, in Fout⸗Chou feilen brei 
Miſſionare ermordet worden. Eine weitere Beſiä⸗ 
gung dieſer Nachricht liegt noch von keiner 
Seite vor. 

Bukateſt, 5. September. Fürſt Cantacuzene 
wurde geſtern auf dem Wege nach ſelnem Gute 
zwiſchen Cuca und Babeni von Räubern angefallen, 
welche ihn und feinen Kutſcher ſeſſelten und dem 
Fürften 12,000 Lel raubten. 

New⸗Morf, 5. September. In White Pigenon 
in Michigan wurde die Dynamitſabrit von Farri⸗ 
nold u. Co. durch eine Erplofion von 20 daſelbſt 
aufgeſpeicherten Tonnen Dynamit in die Luft ge⸗ 
ſprengt. 16 Arbeiter, größtentheils ſchwediſcher 
Herkunft, wurden getödtet. Der Verluſt der Fabrik 
beläuft ſich auf 350,000 Dollars. In Folge der 
Erſchütterung ſtürzte der Thurm der deutſchen luthe⸗ 
riſchen Kirche mit furchtbarem Krache zuſammen. 
Mehrere Häuſer find erheblich beſchädlgt. 

Waſhington, 5. September. Staatsſferetär 
Blaine hat geſtern, wie verlautet, in einem Kabels 
telegramm an den amerikaniſchen Geſandten in Sans 
tiago, Egan, demſelben mitgetheilt, daß die Union 
die Congreßregierung anerkenne. 


Jeltgranue. 


Siellin, 6 Auguſt. (Nord. Tel.⸗Agt.) Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Georg Alexandro⸗ 
witſch iſt heute Nachmittag 6 Uhr auf der Yacht 
„Zarewna“ bier elngetroffen und ſofort nach Wars 
ſchau abgereiſt. 

Schwarzeuan, 6. September, Kalſer Wilhelm, 
welcher den Manövern mit großem Intereſſe und 
ſichtlicher Befriedigung geſolgt war und alle Stra, 
pazen mit größter Leichtigkeit überwunden hatte 
beſprach zeitweilig den Gang des Manövers mit 


dem Generaladjutanten von Wittich und dem Chef 
des Generalſtabs, Generaladjutanten v. Schlieffen. 
Der Eindruck des Feuerkampfes mit dem rauch ſchwa⸗ 
chen Pulver war ein ſehr gewaltiger. 

Straßburg, i. E., 6. September. Bel Wal⸗ 
durg im Kreiſe Weißenburg wurde eine Petroleum. 
quelle erbohrt mit täglich 90 Faß Nohbl. Faſt 
gleichzeitig wurden vier ſchwächere Ouellen erbohrt. 
Der Eigenthümer der Quellen iſt Dr. Finkler in 
Godramſtein. 

Speldorf (Rheinprovinz,) 6. September. In 
der hieſigen Gegend wüthete ein noch ſchlimmeres 
Unwetter als das vom 1. Juli. Der Sturm ent« 
wurzelte Bäume und deckte Dächer ab. Ein Platz⸗ 
regen überſchwemmte die Straßen und Gärten. 

Baſel, 6. September. Das im Auftrage des 
Gerichtspräſidiums Baſel von dem Ingenieur 
Sſchokke⸗Solothurn und dem Ober⸗Ingenieur Seiffert 
verfaßte Expertgutachten Über dle Mönchenfteiner Ras 
taſtrophe bezeichnet als Urſache die mangelhafte 
Conſtructlon der Brucke, welche durch Ingenieur 
Eiffel erbaut wurde. Die Auswechslung der Nieten 
und der Anſtrich ſeien ſtets gewiſſenhaft beſorgt 
worden. Die Broſchüre umfaßt 100 Seiten, Nur 
200 Exemplare wurden davon gedruckt. Sie iſt 
dem Publikum noch nicht zugänglich. 

Bottrop, 6. September. Die hieſige Gegend 
ſuchte ein Gewitter » Orkan heim. Zwei bis drei 
Fuß dicke Bäume wurden entwurzelt, zahlreiche 
SHäufer beſchädigt. 

London, 6. September. Die Vorkſhire Poſt 
I autoriſirt, mitzutheilen, die Königin von England 
habe die Einladung des deutſchen Kaifers zu einem 
Beſuch Deutſchlands im nächſten Sommer ange⸗ 
nommen. 

London, 6. September. Eine bedeutende 
Feuersbrunſt wiüthet in der City. Der Tramway⸗ 
und Wagenverkehr iſt gehemmt; von allen Seiten 
iſt Feuerwehr herangezogen worden. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Steinnike, Milner und 
Syttyn aus Warschau. — Becker aus Petersburg. — 
Fleischer aus Moskau. — Melling aus Riga. — Samel- 
son aus Olkeniki. — Lange aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Sztalmann und Meyer- 
sohn aus Lublin. — Haessner und Forster aus Warschau, 
— Kren aus Luboli. — Gejeug aus Petrikau. — 
Massosow aus Alexandropol. — Zgleczewski aus Kalisch. 
— Stern aus Ochten. — Herzenberg aus Goldingen. — 
Proskuro und Mme, Busxezynska aus Petersburg, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Rotter, Krotowski, 
Romischewski und Dobrzyfiski aus Warschau. — Padyga 
und Kondratowicz aus Kalisch, — Richter aus Olmütz. 
— Blumenthal aus Dünaburg. — Leiten aus Praga. — 
Milson aus Riga. 

‚Hötel de Pologne. Herren: Swigtochowski und 
Hlasko aus Dabrowa. — Radoszewski aus Krempa. — 
Czsgadajew aus Lask. — Borkowski aus Brzustöow, — 
‚Wyganowski aus Bielice. — Rutkowski aus Zalgein. — 


Droszewaki aus Ralewice. — Glowinski aus Ujazd. — 


Morozowicz aus Warschau. — Wilski aus Oraczew. — 
Komorowski aus Bojki. 


Motizen 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinftatis⸗Ge⸗ 

meinde zu Looz während der Zeit vom 31. Auguſt 
bis 6. September 1891. 

Getauft: Adolf Raimund Linke, Alfred Wiesner, 
Leopold Klingſporn, Arthur Welke, Hugo Alfred Hamann, 
Otto Seifert, Julius Freitag, Theodor Auguſt Pufelt, Ed⸗ 
ward Diesner, Otto Klingſporn, Alfred ydl ewski, Heinrich 
Bohn, Wanda Riedel, Auguſte Julie Rolof, Irma Werner, 
Irma Marie Willerth, Olga Wodziuska, Bertha Bodenhaupt, 
Pauline Scheffler, Amalie Emilie Runkel, Martha Karoline 
Minna Brickezyuska, Mathilde Häntſch, Auguſtine Kode, 
Bertha Kniſpel, Selma Elsner, Pauline Jorke, Olga Emilie 


Taſch. 

Aufgeboten: Wilhelm Naſter mit Emma Nathalie 
Abler. — Wladislaus Frenzel mit Julianne Klatt. — 
Wilhelm Robert Weinert mit Pauline Erb. — Johann 
Bodner mit Marie Weber. — Johann Nötzel mit Alwine 
Arndt. — Alfons Faiſt mit Emilie Rosner. — Adolf 
Bliemke mit Auguſte Richter. — Guſtav Kubik mit Amalle 
Pfeifer. — Auguſt Walter mit Karoline Pokrandt. — Ju⸗ 
lius Riſt mit Sophie Specht. g - 

Getraut: Rudolf Emil Froſt mit Emma Ziegler. — 
Michael Pydde mit Pauline Brandt. — Karl Richard Steinert 
mit Eleonore Wanda Müller. — Eduard Fortecki mit Ro⸗ 
ſalie Gebler. — Julian Schmidtke mit Bertha Weber. — 
Konrad Engel mit Florentine Emma Rettig. — Bronislaus 
Wojciechowskl mit Amalie Günter. 

Geſtorben: Julius Eduard Henſelmann 40 Jahre, 
Theodor Rosner 2 Jahre 7 Monate, Marie Olga Schütze 
4 Jahre, Ernſt Moritz Wünſche 18 Jahre 4 Monate, Alfred 
Wiesner 1 Stunde, Heinrich Auguſt Lepper 4 Jahre 5 
Monate, Roſalie Rop geb. Kunkel 78 Jahre, Robert Leh⸗ 
mann 1 Jahr 5 Monate, Adolf Vogel 1 Jahr, Emilie 
Schulz 3 Jahre 1 Monat, Irma Werner 2 Tage, Ida 
Pauline Niewiadomska 1 Jahr 6 Monate, Bertha Liedert 
4 Monate, Wanda Steigert 3 Jahre 5 Monate, Boleslaus 
Vinzens Winkle 9 Tage, Auguft Julius Kloſe 29 Jahre, 
Olga Wodzinska 9 Tage, Emil Paul Kwaſt 8 Monate, 
Martha Magdalene Fraſchte 2 Monate, Auguſt Haak 3 
Monate. 

Todigeboren: 2 Kinder. 


Vom 30. Auguſt bis 5. September 1891. 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. 
Todesfälle 


Taufen. 8 
Erwachſene. 


mm. | weist, 


Kinber. 


männl. | weibl. 
——— 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 
N Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: Ferdinand Kleiber mit Ottilie Reſchke. 
— Johann Emil Torno mit Ottilie Keil 145 


| — Karl Hille mit Auguſte Majer. — Wilhelm Wolsti mit 


Soireen 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Getauft: Friedrich Omenzetter, Ludwig Köhler, Aus 
guſte Schmitke, Wanda Ham, Anna Weber, Elfa Girſch⸗ 
mann, Wanda Till, Linda Mataj, Chriſtine Majer, Chriſtine 
Waker, Emilie Frank. 
Aufgeboten: Jakob Kühler mit Karoline Neumann. 
Katharine Rufenach. 
Geſtorben: Selma Albrecht 3 Monate, Adolf Fribus 
f We e en Eau Ser geb. Liedke 64 Jahre, h 
iſabeth Splett geb. Schulz 86 Jahre, Wanda Kajnath 4 
Monate, Wanda Ham 2 Tage. g * 


Eoursheridt, 
Berlin, dm 7. September 1891. 
100 Rubel — 212 M. 50 8 


Ultimo 210 M. — 


War ſchau, den 7. September 1891. 


Bann! * 47 15 
Lon den . ⅛ v(ͤA 
Pas „ „„ DT FE 
Wien nn 


Inferate 
Hotel Mannteuffel. 


Von Mittwoch, den 9, September a. er. an 
werden einige 


Literäriſch-phautaſtiſche 


| 
| 


von dem bekannten 


Komiker und Preſtidigitateur 
„N. Ikonnikow 


| 
A 
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Concert 
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DOORS 0000 
ie Niederlage von Cabakerzeug⸗ d 
niſſen der Firma | 


J. ROSENBLUM 


in Lodz, Neuer Ni er 
empfiehlt dem geehrten Publikum N 


=] 


ſoeben er als 5 
tene Tabake der Fabrik von 45 


L. L. OV 
anne 
in Char kow 14 
zum Preiſe von Rs. 1 bis Rs. 6 pr. Pf. 9 

ſowle auch Hülsen 5 
8 1159 7 Herhieres Cartouches“ 8 
ekannter Güte aus eige Brit, welche N 
nit Hava ung Walle verkhen Kat, wich 1 


die Papieroſſen bedeutend an Geſchmack gewinnen. 
Es wird gebeten, um gefl. Beachtung der 


Firma . 1174 
J. Rosenblu m 
0 ſowie der Warnung mit der Unterſchriſt des 
ö Vertreters der Firma 0 


288888800000 


F. Kucharzewski. 
Große Auswahl von in- und auslän⸗ 
f dischen Cigarren. 


S οοοοοοοοοοοο% 


Todes - Anzeige. 


Nach kurzer Krankheit verschied 
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwägerin 


1 | 


| 
Kaya 
44 
Ne 
N 
N 


dee, eee eee 


MN 
A 79 1 
1 enn 
U CH 
1 171 
ri fe 
. in 
Perth 
14700 RN 
. N ; 
N I Wi 
25 Pa 
467 
N A 
5 
1 
il, 
r KNIE Eh, 


im Alter von 59 Jahren 
und Tante, Wittwe des sel, Meier Baruch, Frau 


unsere unvergessliche Mutter, 


Seb. CGrlücksmann. 


Die Beerdigung findet statt am Dienstag, den 8-ten September, Nachmittags 3 Uhr. 


Die hefbetrübten Hinterbliebenen. 


Pabianice, 7. September 1891. 


‚Bazar Flora“ 
3 Peiritaner⸗Straße Nr. 89, neben Hotel Victorla. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 


Reichſte * in Kinderkleldchen, . Unterröcke, Matinces, Morgen« 
5 1 irn d Trauereostüme. 


kleidchen und Schürzen. — 


8 — un e und Mäntel werden entgegen genommen 
und nach den neueſten Fagor Fagons und geſchmackvollſter Ausführung ſchnellſtens angefertigt. 
S Billige aher ſeſte Preiſe. 


Er 
Die Conditorei 


von 


’ 5 i u 
Alexander Roszkowski, : 
(Vormals G. Reymond) 
empfiehlt: friſche, ſchmackhafte Chocoladen, Bonbons, 
Deſſert⸗Zuckerwerk, Theekuchen und Petitfours. 
Nimmt Beſtellungen an auf Eis, Crômes, Torten, 
A ete. etc. zu Hochzeiten und anderen Feierlichkeiten. 
Chocolade in Schachteln, Tafeln und pulveriſirt, ſowie auch 
Cacao aus den Fabriken Wiese & Piotckowski 
und E. Wedel in Warſchau. Große Auswahl ele⸗ 
ganter Bonhounieren. 


Lie Alellenuermiethung 
in 8912 in der annaguge 


an der Promenadenſtraße findet vom 25. Auguft (6. Sep⸗ 
tember) bis 19. September (1. Oktober) cr. in unſerem Büreau an 
Wochentagen von 10 bis 12 Uhr Vormittag ftatt. 

Diejenigen, welche die bis jetzt innegehabten Plätze auch für 
ein weiteres Jahr beizubehalten beabſichtigen, wollen die bezüglichen 
Eintrittskarten bis 3. (15.) September ſpäteſtens einlöſen, da nur 
bis zu dieſem Tage dieſelben reſervirt bleiben. (3-8 


Das rr 


——— 2 — — 


Möblirte Zimmer. 
Für das vemnächſt hier eintreffende 
Perſonal des Thalla⸗ Theaters werden 
möblirte Wohnungen verſchledener Größe 
geſucht und entſprechende Offerten unter 
Angabe des billigſten Preiſes im Büreau 
des Theaters balbigſt erbeten. 


Einige hundert Fuhren 


Erde 


können unentgeltlich abgefahren werden 
vom Bauplatze der Vorſchuß⸗Caſſe, an 
der neuen Nirchſtraße, vis-a-vis Haus 
Nestler. 3-3 


G. Gottschalk, 


Warſchau, Elektoralna Nr. 15. 
Fabrik feutrfeſter 


S Geld- Schränke. 

„ Caſſetten, Ichlößer etc. 

; Wu Verkauf bei Herrn 
Adolf Rosenthal, 

269 Petrſkauer , Straße 209, 

Fillal⸗ 1 575. 


| a ae 
5 Sede auf 


3 


SE Fernleder Riemer, 
Näh- und Binderiemen, 
Cordel⸗ und Rundſchnur 
für Spinnereien, Drehbänke und 
Nähmaſchinen, 
Schlagriemen, 
Schmierapparate, Tovote, Stauffer elt, 
Echtes Tovote⸗Jett, 
Oelkaunen, Dichtungen von Gummi und 

Asbeit, etc. etc. empfehlen 


FRANZ PREIIEL & bb. 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 
Vertretung und Lager für ir a 
bei Herrn E. Kerwien. 6— 


In meiner Real-Schule 
mit Benfionat, begann der Unterricht 
am 24. Auguſt und findet die Aufnahme 
von Schülern täglich ſtatt. 

9—7) Schulvorſieher 


q. MEER. 


ICORS 


0 
5 


6 Damen- und Kinderſtrümpfe. 


Zur ir 


aber auch 


Geſunden 
als Hochgenuß empfehle meln Lager E Aue franzöſiſchen wle ruſſiſchen 


=> 
I 

— 

— 


Cog 
ferner hochfelne, Ungarweine, fehr ſpanlſche franzöſiſche und 
ruſſiſche Weine. 


Alois Hauk, 


Petrikauer-Straße Nr. 551. 
1 Emmenthaler Käſe. 


5882880955902 HEHE ZECHE 


Zur beginnenden Herbit-Saifon empfehle dem 
hochgeehrten Publikum mein bedeutend vergrößertes Lager in 


Stickereien 


jeglicher Art, angefangene, ſowie vorgezeichnete Arbeiten in 
allen Preislagen. 


h Handtücher, Tiſchläufer, Serbpirtiſch⸗ 
decken, Tablettdecken ete. 
in einfacher und eleganter Ausführu 


Ah Neuheiten in Onlanteriewanren für Sticereien. 
Größtes Lager von 


IIS 


J nenefter Jagons, dauerhafte Arbeit, im Preiſe von Rd, 2.40 
0 bis Re. 9.90 pro Stüc. 
la. Qualität, diamantſchwarz, garantirt waſchecht 


Knorr's Hafermehl. 


! 


Großes Lager in fämmtlihen Strick⸗ und Stickwollen. 
0 Hakelgarn, Hakelhaken, Leinen-Sticgarn, Seiden, ſowie 
fr alle in das Tapiſſeriefach ſchlagende Artikel ſtets in großem 
Vorrathe. 

6 Beſtellungen in Stickereien, Aufzeichnen und Gonfer- 
N tioniren werden prompt und billigſt ausgeführt. 3—2 
9 

1 


Carl Berckenkamp. 
er Nr. 778 8 (63, Haus bes des Herrn K. Kretſchmer. 
= Billigfte, feſte Preiſe I 


er eee 
Ein zwölſpferde kräftiger 


Dampfkeſſel 


noch im Betriebe iſt preiswerth zu 
verlaufen. Näheres bei 
Jaeger & Ziegler, 
Warſchau, Geſia 16. 
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II: en ey 
Zwei Knaben, 
Söhne anftändiger Eltern, welche 
die nöthigen Schulkenntniſſe be⸗ 
figen, werden als Lehrlinge 

| in der Buchdruckerei des „Lodzer 
(6:2 Tageblatt“ aufgenommen. 


— — — — 


